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Aus dem Reiche. 


Die Kaiſerin wird am Sonnabend von 


r Ss wen er 


Volkspartei des Landkreiſes Wiesbaden den Land⸗ 
wirth Stritter in Biebrich als Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. 

Kronberg, 28. Juli. Die Kaiſerin Fried⸗ 
rich empfing heute den italieniſchen Botſchafter 
Grafen Lanza, der zur Mittagstafel gezogen 
wurde. Oberhofmarſchall Graf Eulenburg iſt 
heute von Homburg nach Wilhelmshöhe 
gereiſt. 


geſchloſſen wäre.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: „Im Jahre 1892 iſt 
einſtimmig von der Budgetkommiſſion und vom 
Reichstag ein Beſchluß angenommen worden, der 
eine den veränderten Verhältniſſen entſprechende 
Reviſion der Beſtimmungen über den Gebrauch 
der Schießwaffen durch die Militärpoſten drin⸗ 
gend verlangt. Dieſe Vorſchriften gehen, ſo weit 
ſie für den vorliegenden Fall in Betracht kom⸗ 
men, dahin, daß der Patrouille „aus eigenem 
Recht“ jeder Zeit der Gebrauch der Waffen ge⸗ 
ſtattet iſt, „zur Vereitelung der Flucht bei Flucht⸗ 
verſuchen von Perſonen, die als Gefangene zur 
Bewachung oder Transportirung anvertraut oder 
ergriffen und feſtgenommen ſind“. Der Auffor⸗ 
derung des Reichstags gegenüber blieb die 
Militärverwaltung zurückhaltend. Sie war da⸗ 
mals im Reichstag durch Generalmajor v. Goßler, 
den jetzigen Kriegsminiſter, vertreten, der erklärte, 
daß ſich vom rein militäriſchen Geſichtspunkte 
aus die Beſtimmungen über den Waffengebrauch, 
die ſeit 55 Jahren beſtünden, bewährt hätten. 
Im Volke aber denkt man darüber anders. Bei 
dem Gebrauche von Schußwaffen, namentlich des 
neuen Militärgewehrs mit ſeiner Raſanz und 
Durchſchlagskraft iſt es dem bürgerlichen Em⸗ 
pfinden nicht erträglich, um die Feſtnahme eines 
die Gunſt belebter öffentlicher Verkehrswege zur 
Flucht benutzenden Arreſtauten zu erleichtern 
oder zu ermöglichen, den Vorübergehenden der 
Gefahr um Leib und Leben ausgeſetzt zu ſehen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Wenn 
den „Meſſerhelden“ ein ſolches Geſchick ereilt 
hätte, während er eines Mitmenſchen Leben und 
Geſundheit bedrohte, ſo würde ſich wohl Nie⸗ 
mand finden, der beſonderen Antheil an ſeinem 
Schickſal nähme. Aber auch wegen ſolcher 
ſchweren Verſchuldungen darf bekanntlich heut⸗ 


Wie aus Homburg gemeldet wird, nimmt an der 
Kaiſerparade auch der Prinz von Wales Theil. 
Die Kaiſerparade wird von dem General Haeſeler 
kommandirt werden. Das baieriſche Korps führt 
der Prinz Arnulf von Baiern. — Prinz Hein- 
rich wird nach Beendigung der Manöver zum 
Marin ckommando nach Berlin kommandirt. Der 
auf den 18. Auguſt feſtgeſetzte Stapellauf des 
Panzerkreuzers „Baden“ auf der Germaniawerft 
iſt bis Ende Auguſt verſchoben. Prin 
Albrecht von Preußen nebſt Gemahlin ſiedelt 
am 31. Juli von Schloß Kamenz nach Schloß 
Seitenberg über und nimmt ſpäter längern 
Aufeuhalt in der neu erbauten prächtigen Villa 
zu Wölfelsgrund. — Neben einem Denkmal für 
Seine Majeſtät den Hochſeligen Kaiſer Friedrich 
denkt man in der Bürgerſchaft in Köln auch an 
die Errichtung eines Denkmals für Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Hochſelige Kaiſerin Auguſta. Dem 
Fonds für daſſelbe wurde bereits ein Betrag von 
18 000 Mark überwieſen. — Auch in Magdeburg 
und Halle werden jetzt auf Veranlaſſung der 
Bäckerinnungen Preisnotirungen für Mehl 
auf Grund thatſächlich abgeſchloſſener Verkäufe 
veröffentlicht. — Eine leichte Sommerkleidung 
für die Berliner Schutzleute ſoll eingeführt 
werden. Dieſe neue Kleidung beſteht in einer 
blauen Litewka mit Umlegekragen, auf deſſen 
vorderen Spitzen ſich je zwei ſilberne Litzen be⸗ 
finden. Die Nummer befindet ſich anf einem 
hellblauen, zwei Finger breiten Achſelſtück in 
ſenkrechter Richtung. Zu der Litewka gehört an 
Stelle des bisherigen ſchweren Mantels eine 
blaue, bis etwa zum Knie reichende Pelerine, 
wie ſie bereits in anderen Ländern eingeführt 


Deiterreich: Ungarn. 

Peſt, 28. Juli. Der „Peſter Lloyd“ erhält 
von guter Seite die Mittheilung, die Auf⸗ 
faſſung Deutſchlands, den Sultan nicht zur 
Räumung Theſſaliens zu drängen, ſo lange 
nicht thatſächlich die Leiſtung der Kriegsent⸗ 
ſchädigung ſichergeſtellt ſei, finde bei einigen, 
vielleicht ſogar bei der Mehrzahl der Mächte 
Zuſtimmung und Unterftügung. 


Niederlande. 


ih am Dienſtag konſtituirt hat, iſt nach ſtreug 
parlamentariſchen Rückſichten gebildet worden. 
Da die fortſchrittliche Richtung in der zweiten 
Kammer am ſtärkſten vertreten iſt, ſind auch die 
wichtigſten Portefeuilles fortſchrittlich beſetzt. 


nur durch den 


de Beaufort vertreten, während die 


Finanzminiſter des Kabinets Tak van Poort⸗ 
vliet als Reorganiſator des Steuerweſens ſich 


iſt. Zunächſt iſt nur ein Theil der Schutzmann⸗ ; : 5 nh f d 725 
ik f 0 5 utage Niemand, auch kein Soldat, ohne Urtheil[ bewährt. Cort van der Linden, der Juſtiz⸗ 
jchaft mit Diefer Meibung verfeben worden. Jm zie Ladeeſtrafe bollehen. Es if deehalb einminifter, hatte ebenfalls früher einen polls. 


nächsten Jahr ſoll fie allgemein eingeführt wer 
den. Der Landtag zu Gotha hat die Ne: 
gierungsvorlage betreffend Pfarrbeſoldungen 
mit geringen Abänderungen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. Nach dem 
angenommenen Geſetz beträgt vom 1. Oktober 
d. J. die Jahresbeſoldung eines angeſtellten 
Pfarrers neben freier Wohnung mindeſtens 
1800 Mark, ſteigend von 5 zu 5 Jahren bis 
zum Höchſtſatze von 3600 Mark. Wie der 
„Goniec“ berichtet, hat der Poſener „Sokol⸗ 
verein“ in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, daß 
von jetzt ab keinem Mitgliede geſtattet ſei, ohne 
Genehmigung des Vorſtandes den Paradeanzug, 
der bekanntlich nur ein national-polniſches Koſtüm 
iſt, nicht im Entfernteſten aber einem praktiſchen 
Anzuge ähnelt, anzulegen. Der Vorſtand wird 
in Zukunft vor jedem einzelnen Fall eine be— 
ſondere Verordnung erlaſſen, ob die Sokoltracht 
anzulegen iſt oder nicht. Etwas vorſichtiger wer⸗ 
den die Herren Polen mit ihren national-polui⸗ 
niſchen Demonſtrationen allmälig doch. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Juli. Ueber die von uns bereits 
gemeldete Erſchießung eines verhafteten Ziviliſten 
durch eine Militärperſon in Danzig giebt die 
„Danz. Ztg.“ folgende ausführliche Schilderung: 
„Der Erſchoſſene iſt der der Polizei als Meſſer— 
held bekannte 19jährige Schloſſergeſelle Albert 
Saremba. Er trieb ſich im Glacis am „ruſſi⸗ 
ſchen Grabe“ mit zwei Dirnen umher und über⸗ 
ſchritt dabei die für den Verkehr im Glacis freis 
gegebene Grenze, jo daß eine Patrouille von der 
ſiebenten Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 ihn ſowie die beiden Mädchen nach der 
Wache am Diivaer Thor brachte. Unter Führung 
des Füſiliers Satzkowskt vom genannten Regiment 
wurde der Arreſtaut von der Ablöfſungpatrouille 
mit ſeiner weiblichen Begleitung über die Prome⸗ 
nade und die Hohethorbrüke nach der Haupt⸗ 
wache transportirt; keiner der Arreſtanten machte 
bis dahin den geringſten Fiuchtverſuch. Direkt 
vor der Hauptwache ſprang S. plötzlich, als er 
ſich durch einen umbiegenden Wagen der elektri⸗ 
ſchen Bahn gedeckt glaubte, vom Troltoir herab 
und lief ſehr ſchuell im Zickzack auf und neben 
dem Trottoir dem Zeughauſe zu. Sofort folgte 
ihm im Laufſchritt der Patrouillenführer Satz⸗ 
kowski, und als Saremba kurz vor dem neuge⸗ 
bauten Hauſe des Bärſchen Geſchäftes angelangt 
war, ſprang Satzkowski, nachdem er drei Mal 
„Halt!“ gerufen hatte, weiter auf den Kohlen— 
markt, lecte ſein Gewehr in gewöhnliche Schuß⸗ 
höhe au und gab einen Schuß auf den Flücht⸗ 
ling ab, der denſelben auf der Stelle niederſtreckte. 
Die Kugel war links in den Schädel gedrungen, 
hatte den Kopf durchbohrt, war über dem Auge 
herausgekommen, hatte dann noch die einige 
Mell meler ſtarke Eiſenblechwandung der vor dem 
Zeughauſe ſtehenden Anſchlagſäule zweimal durch⸗ 
bohrt und war ſchließlich in der Mauer neben 
der Hauptthüre des Zeughauſes ſitzen geblieben. 
Der Erſchoſſene lag in einer Blutlache, die der 
inzwiſchen eingetretene Regen ſehr bald wegſpülte, 
und wurde alsbald nach dem Vorfalle nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. Noch 
bis zum Abend drängte ſich um die durchſchoſſene 
Anſchlagſäule das Publikum in dichten Schaaren 
zuſammen.“ i 

Aus Anlaß dieſes Falles wird in der Preſſe 
mit Recht aufs neue die Abänderung der Vor⸗ 
schriften über den Waffeugebrauch der Milltär⸗ 
perſonen verlangt. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Selb ſtverſtändlich kommt es ni i 
„Selbſtv I es nicht auf die Per: 
ſönlichkeit des Gelödteten an, ſondern darauf, 
daß in einer belebten Straße einer Stadt auf 
einen Menſchen geſchoſſen wird, der wegen irgend 
eines Unfugs verhaftet worden und zu ent: 
ſpringen verſucht. Sowohl die Folge dieſes 
Verſuches, die Tödtung jenes Menſchen, als die 
Gefahr für die Paſſanten, erſchoſſen oder ver⸗ 
wundet zu werden, muß von Neuem die Er⸗ 
regung hervorrufen, welche früher wiederholt 
durch derartige Vorkommniſſe veranlaßt worden. 
Im Jahre 1892 iſt aus ähnlichen Anläffen im 
Reichstag einſtimmig eine Reſolution angenom⸗ 
men worden, welche eine den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Nevifton der Beſtimmun⸗ 
gen über den Gebrauch der Schießwaffen ſeitens 
der Militärpoſten dringend verlangt. Eine ſolche 
iſt, wie der Danziger Vorgang zeigt, bisher in 
genügender Weiſe nicht erfolgt. Ebenſo wenig 
iſt der früheren Anregung Folge gegeben worden, 


wirthſchaftlichen Lehrſtuhl an der Amſterdamer 
Univerſität inne und war dann als Raad 
adviseur, der über ſämtliche Geſetzentwürfe ſein 
Gutachten abzugeben hatte, dem Juſtizminiſter 
beigegeben; er iſt eine ſozial⸗politiſche Spezialität. 
Der neue Miniſter des Innern, Goeman Bor⸗ 
geſius, der frühere Redakteur des „Vaderland“ 
im Haag, gehört dem radikalen Flügel der 
liberalen Partei an; auch er hat gründliche 
ſozial⸗politiſche Studien gemacht; mit ſeinem 
Namen iſt die Forderung des unbedingten allge 
meinen Wahlrechts verbunden. Lely, der 
Miniſter für Waſſerbau, Handel und Induſtrie, 
ein hervorragender Ingenieur, tritt zum zweiten 
Male als Chef dieſes Departements auf, da er 
bereits Mitglied des Kabinets Tak van Poort⸗ 
pliet geweſen war. Kolonialminiſter iſt der 
Abgeordnete Cremer, eine ſogenaunte indiſche 
Spezialität, der Judien durch Jahre langen 
Aufenthalt gründlich kennt und einer der Grün⸗ 
der der blühenden Tabakunternehmungen auf 
Deli an der Oſtküſte von Sumatra iſt. Eland, 
der neue Kriegsminiſter, iſt bis jetzt Höchſt⸗ 
fommandirender der ſogenannten „Stellung 
Amſterdam“ geweſen; da er aus der Infanterie 
hervorgegangen iſt, ſo wird er voransſichtlich ein 
Anhänger der perſönlichen Dienſtpflicht ſein. Er 
hat den Ruf eines tüchtigen hochgelehrten 
Militärs. Der Marineminiſter Jauſen iſt Marines 
Jugenieur und hat ſchon einmal an der Spitze 
dieſes Miniſteriums geſtanden. 


ganz anormaler, mit unſerer Geſetzgebung gar 
nicht zu vereinigender Zuſtand, daß wegen einer 
geringen Uebertretung und wegen eines Flucht⸗ 
verſuches, der wahrſcheinlich den Betreffenden in 
dieſem Falle nicht einmal der Beſtrafung ent- 
zogen hätte, jener Mann ſofort niedergeſchoſſen 
werden durfte unter Umſtänden, die für eine 
Anzahl ruhiger Bürger direkte Lebensgefahr mit 
ſich brachten. Wir ſind überzeugt, daß, wenn 
einmal bedauerlicherweiſe bei ſolcher Gelegenheit 
eine hochgeſtellte Perſönlichkeit verſehentlich von 
der Kugel der ſchießenden Soldaten getroffen 
werden ſollte, eine Abänderung der Vorſchriften 
über den Waffengebrauch der Militärperſonen 
alsbald zu Stande kommen würde.“ 

— Aus Würtemberg, 27. Jali, wird der 
„Nat.⸗Zig.“ geſchrieben: „Erſt jetzt laſſen ſich 
die traurigen Verheerungen in ihrer vollen 
Schwere überſchauen, die das Unwetter vom 1. 
Juli im ſonſt jo fruchtbaren Unterlaude ange⸗ 
richtet bt. Die amtlichen Schätzungen ſind nun 
in vollem Gange. Das Bild, welches das 
Statiſtiſche Landesamt in ſeinen neueſten Mit⸗ 
theilungen von den Verwüſtungen entwirft, iſt 
ein überaus trauriges. Danach iſt Würtemberg 
in früheren Jahren wohl ſchon von ausge— 
breiteteren Hagelwettern heimgeſucht worden, ſo 
namentlich im Jahre 1872, wo das Schaden⸗ 
feld 150 000 Hektar umfaßte. Diesmal handelt 
es ſich um ein Schadenfeld von 58 900 Hektar. 
Allein bei keinem einzigen der geſchichtlich nach— 
weisbaren Hagelwetter war bisher die Zone der 
gänzlichen Verhagelung ſo groß wie bei dieſem 
jüngſten. Es find nicht weniger als 42 Gemeinde- 
markungen mit Schloßen von der Größe von 
Hühner: und Gänſeeiern 20—25 Minuten lang 
überſchüttet worden, bis alle Halmfrucht in den 
Boden hinein vernichtet, alle Rebſtöcke bis an 
die Wurzel, alle Blätter und alles Obſt, ſogar 
die Fruchtzweige von den Bäumen, ja von den 
Zweigen ſelbſt die Rinde bis auf den Stamm 
herab zerſchlagen war. In weiteren 18 
Markungen ſind Schloßen von der Größe von 
Tauveneiern gefallen, die jeden Feldertrag mit 
Ausnahme der Wurzelgewächſe zerſtört haben. 
24 weitere Markungen haben durch Schloßen 
von Wälſchuußgröße noch einen Schaden von 
etwa ½ des Ertrages, 7 weitere durch ſolche 
von Haſelnußgröße Schädigung von / = des 
Ertrags erlitten. Der Schadenftrih in Würtem— 
berg beginnt nach amtlicher Unterſuchung an der 
Nordweſtgrenze des Oberamts Brackenheim, erſtreckl 
ſich über die nordweſtliche Hälfte des Heilbronner 
Bezirks, überſchreitet den Neckar zwiſchen Beil: 
bronn und Kochendorf, trifft das ſüdliche Drittel 
des Neckarſulmer, das nördliche Drittel des 
Weinsberger, die nördlichen zwei Drittel des 
Oehringer, den ſüdlichen Ausläufer des Künzelsauer 
und den Nordrand des Haller Bezirks. Schließ 
lich kreuzt der betroffene Streifen noch das 
Oberamt Gerabronn. Im Ganzen mißt die 
Länge des Schadenſtrichs von der badiſchen bis 
zur baieriſchen Grenze nicht weniger als 83 
Kilometer und zwar in einer Vreite von 7—9 
Kilometern! Die höchſte Vernichtungskraft zeigte 
das Unwetter in den Oberämtern Weinsberg 
und Oehringen, gerade in den beſten Weinorten. 
Von verhängnißvoller Bedeutung iſt die That⸗ 
ſache, daß von den, verhagelten Ortſchaften 
beinahe ein Drittel, nämlich 21, ſeit Beginn der 
amtlichen Hagelſtatiſtik (1828), alſo ſeit beinahe 
70 Jahren, niemals einen Hagelfall gehabt 
haben. Sie gehören zu den fälſchlicherweiſe als 
„hagelſicher“ angeſehenen Landſtrichen, in denen 
es für gewöhnlich Niemandem einfällt, in die 
Hagelverſicherung zu gehen. Deshalb iſt jetzt die 
Noth der Betroffenen doppelt ſchwer, da ſie 
lediglich auf die Wohlthätigkeit angewieſen ſind. 
Weitere neun der betroffenen Markungen haben 
ſeit über 50 Jahren keinen ernſtlichen Hagelfall 
gehabt. Was der Hagel übrig ließ, das hat der 
Sturm vollends vernichtet, für deſſen Heftigkeit 
als Beweis angeführt werden mag, daß in 
Neckarſulm ein ſchweres Stück Wellblech über die 
Stadt hinüber au das entgegengeſetzte Ende 
geführt, bei Maſſenbach eine mächtige Vaum⸗ 
krone durch die Luft 120 Meter weit fortgeriſſen 
wurde. Die ungewöhnlich ſtarke Gewitterböe 
hat in Neckarſulm noch die Kamine der Fahrrad» 
fabrik und den Thurm der evangeliſchen Kirche 
umgeriſſen; auf der ganzen Strecke ſind ihr 
Tauſende von Bäumen zum Opfer gefallen. 
Möge die Wohlthätigkeit wenigſtens theilweiſe 
erſezen, was die Naturkräfte auf viele Jahre 
hinaus vernichtet haben!“ 


Belgien. 

Brüſſel, 28. Juli. Hieſigen Blättern zufolge 
werden im hieſigen königlichen Palaſt bereits 
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers 
Wilhelm gemacht, der Ende September hierher 
kommen werde. 


Frankreich. i 

Paris, 27. Juli. Der Miniſterpräſident 
Meline, genannt der „Vater der Schutzzölle“, 
war vorgeſtern der Feſtgaſt der Munizivalität 
von Peronne (Somme) und hielt als ſolcher 
eine Rede, in der er die Güte ſeines Werkes mit 
einer Zuverſicht lobte, die ihm nicht nue von den 
Sozialiſten, für die es gleichzeitig einige Hiebe 
abſetzte, verdacht wird. Er verficherte, die Lands 
wirthſchaft ſei ſeit 1892 „von Sieg zu Sieg 
geeilt“, und da es keine Siege ohne Beſiegte 
giebt, ſo hält man dem Premier eutgegen, er 
hätte Unrecht, die Beſiegten jenfeits der Landes— 
grenzen, die er abſperren ließ, ſuchen zu wollen, 
ſie befänden ſich in Frankreich ſelbſt — er könne 
ſich beim Leſen der ſtatiſtiſchen Berichte über die 
Ein⸗ und Ausfuhr davon überzeugen. Auch 
wendet man ein, wenn er den materiellen Erfolg 
ſeiner Schutzzollgeſetzgebung für erreicht hielte, 
ſo hätte er kürzlich nicht eine Verſchärfung der⸗ 
ſelben unterſtützt, das ſogenaunte „Vorlegeſchloß“, 
welches die Regierung ermächtigt, die Einfuhr 
von Getreide, Schlachtvieh und friſchem „Fleiſch 
zum Nutzen der Landwirthe, der nicht mit⸗ dem 
der übrigen Bevölkerung identiſch iſt, zeitweilig 
zu verbieten und erſt nachträglich die Einwilligung 
des Parlaments einzuholen. 

Wenn Herr Meline in Peronne nicht auf 
den Boden des Kampfes, mit dem Sozialismus 
übergegangen wäre, ſo hätte er jetzt in Paris 
geradezu eine „ſchlechte Preſſe“; denn Paris, 
wie alle großen Städte, iſt ausgeſprochen frei» 
händleriſch, weil ſeine Induſtrie unter den 
Schutzzöllen ſehr empfindlich leidet, und ſogar 
die regierungsfreundlichen Blätter machen einen 
Unterſchied zwiſchen dem Konſeilpräſidenten und 
dem Ackerbauminiſter Meline. Der letztere, der 
ſein Syſtem und deſſen Segnungen pries, muß 
ſich weitgehende Vorbehalte gefallen laſſen, wäh⸗ 
rend der erſtere, der mit dem Abgeordneten 
Deſchanel, deſſen Kammerrede über die Lage der 
Landwirthſchaft in Frankreich, die bereits er⸗ 
zielten Verbeſſerungen und die in Ausſicht ge- 
nommenen Reformen behufs Erleichterung der 
Kreditverhältuiſſe amtlich durch Mauerauſchlag 
in allen Gemeinden verbreitet worden iſt, die 
Sozialiſten abwehrte und ihre Angaben Lügen 
ſtrafte, überall Beifall findet. Die „Seiltänzer“ 
und „Flötenſpieler“, deren Propaganda unter 
dem Bauernvolk er um ſo gehaltloſer nannte, 
als fie ſich auf Träumereien ſtütze, die von jen⸗ 
ſeits des Rheins herübergeholt worden ſind, 
lohnen es ihm ihrerſeits mit einer Fluth von 
Schmähungen und verſprechen in den nächſten 
Kammerwahlen den Beweis liefern zu laſſen, 
daß ihre Theorien ſchon feſte Wurzeln gefaßt 


ben Transport milnäriſcher Arreſtanten in Wiesbaden, 28. Juli. Für die Erſatzwahl[ haben, und daß die ländliche Berölkerung 
größeren Städten, wie es wohl überall in ſolchen für den verſtorbenen nationalliberalen Landtag: allerdings disziplinirt iſt, wie er ſagte, aber 
ſejtens der Polizei geſchieht, durch Wagen zu abgeordneten Vorn beſchloß die freiſinnige disziplinirt nicht zur Vertheidigung des 


. 


abs ſichten Anerkennung zollen ſollten, welche ſchein⸗ 
b 


Das neue niederländiſche Miniſterium, das 


Die ultramontane und antirevolutionäre Partei, 
iſt im neuen Miniſterium garnicht, die altliberale 
Miniſter des Auswärtigen 
übrigen 
Miniſter mehr oder weniger der fortſchrittlichen 
Richtung angehören. Der Miniſterpräſident und den Frauen mehr Opfer fordert, als noch vor 
Finanzminiſter, der Abgeordnete Dr. Pierſon, zehn Jahren; aber die „Petite Republique“ weiß 
früher Profeſſor der Volkswirthſchaftslehre an das beſſer. 

der ſtädtiſchen Amſterdamer Hochſchule, gehörte 
bereits wiederholt der Regierung an und hat als 


Donnerſtag, 29. Inli 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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die 


Um⸗ 
wälzung herbeiführen zu helfen, die ſie allein 


trotzdem gelänge, den Frieden wiederherzuſtellen, 
würden weder Spanien noch Kuba etwas dadurch 
gewinnen, denn ſchon am folgenden Tage würden 
neue und womöglich noch heftigere Streitigkeiten 
ausbrechen.“ Dieſe Sprache hat, wie man ſieht, 
wenigſtens den Vorzug der Deutlichkeit. 


England. 

London, 28. Juli. Nach einem amtlichen 
Telegramm aus Kapſtadt wurde Maſhingombi, 
ein hervorragender Rebellenführer in Rhodeſia, 
getödtet, während er verſuchte, die Truppenlinie 
zu durchbrechen, welche ſeine Stellung einſchloß, 
700 Rebellen wurden gefangen genommen. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird mit⸗ 
getheilt, die Meldung des „Newyork Herald“, 
wonach die Inſel Palmyra kürzlich von den Eng⸗ 
ländern in Beſitz genommen ſei, ſei durchaus 
irrig, da dieſe Inſel ſich bereits ſeit dem Jahre 
1888 in britiſchem Beſitz befinde. 


Rußland. i 

Petersburg, 28. Juli. Kaiſer Wilhelm 
trifft am 26. Juli alten, 7. Auguſt neuen Stils 
11 Uhr Vormittags mit großem Geſchwader, elf 
Fahrzeuge, 5000 Mann Beſatzung ein. Die 
Schiffe bleiben nach den Feſtlichkeiten noch eine 
Zeit lang zu Uebungen im Baltiſchen Meer. 
Präſident Faure's Flotte iſt klein und beſteht 
aus den Kreuzern „Bruit“, „Pothnau“ und 
Aviſo „Surcouf“. Dem deutſchen Geſchwader 
fährt die Yacht „Alexandria“ entgegen. Später 
folgt Empfang in Peterhof, Vorſtellung der Mi⸗ 
niſter und Würdenträger. Nachmittags Beſuch 
bei den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, 
Abends Gala-Diner, 27. Juli (8. Auguſt): 
Kaiſer und Kaiſerin beſuchen die Feſtungskirche 
und legen Kränze an den Gräbern nieder. Pier 
auf Gottesdienſt im Alexander⸗Hoſpital, jpäter 
in der deutſchen Botſchaft beim Fürſten Radolin 
Empfang der deutſchen Deputation. Hierauf 
Frühſtück in der Botſchaft. Empfang des dis 
plomatiſchen Korps im Winterpalais. Abends 
ſechs Uhr: Beſuch des Lagers in Kraßnoe Selo, 
Zapfenſtreich und Gala⸗Vorſtellung (Ballet) da⸗ 
ſelbſt. 28. Juli (9. Auguſt): Kaiſer⸗Parade, 
Frühſtück im Lager, Abends Gala⸗Vorſtellung 
auf der Olga⸗Inſel „Abenteuer des Peleus“. 
29. Juli (10. Auguſt): Programm noch under 
ſtimmt. Abends: Illumination und Feuerwerk 
in Peterhof, Thee in Montplaiſir. 30. Juli 
(11. Auguſt): Früh Abreiſe des Kaiſerpaares. 


Aſien. | 
Bombay, 28. Juli. In Poonah wurden 
weitere Verhaftungen wegen Aufreizung gegen 
die britiſche Regierung vorgenommen. Unter den 
Verhafteten befinden ſich Eshoo, Madow und 
Bal, welche zuſammen mit dem ſchon verhafteten 
Tilak das Blatt „Keſſar!“ in der Sprache der 
Eingeborenen herausgegeben hatten; die Druckerei 
wurde durchſucht; mehrere Bücher und Blätter 
wurden durch die Polizei beſchlagnahmt. Eshoo 
und Tilak werden nach Bombay zur Unterſuchung 
geſchickt werden. Weitere Verhaftungen werden 
erwartet. 5 
Afrika. . 
Kairo, 28. Juli. Der Jaalin⸗Stamm, 
welcher ſich kürzlich gegen den Khalifen aufge- 
lehnt hat, errichtet zuſammen mit dem Haſſania⸗ 
Stamme einen bewaffneten Poſten in Gakdul. 
der befreundete Hawawir⸗Stamm griff Gabra 
an und tödtete viele Derwiſche, darunter einen 
einflußreichen Emir. Wie ein Augenzeuge des 
Kampfes zwiſchen den Jaalins und den Der⸗ 
wiſchen verſichert, wurden die erſteren ge— 
ſchlagen. Beide Theile erlitten ſchwere Verluſte; 
die Jaalins kämpften verzweifelt, bis ihnen die 
Munition ausging. Viele der geſchlagenen 
Jaalins flohen nach Dongola, wo ſie ſich mit den | 


Beſtehenden, ſondern um 
aus den Feſſeln des Kapitalismus und der 
Finanzoligarchie befreien könne. Auch als 
Wohlthäter der Landwirthe findet der „Vater der 
Schutzzölle“ keine Gnade vor den Augen der 
Sozialiſten, die ihm wenigſtens für ſeine Ab⸗ 


ar mit den ihrigen übereinſtimmen. Sppöttiſch 
fragt die „Petite Republique“, deren Chefredak⸗ 
teur nicht mehr der ſozialiſtiſche Advokat Millerand, 
ſondern der kollektiviſtiſche Ex⸗Tapezierer Gerault⸗ 
Richard iſt: „Verkaufen etwa die Landwirthe 
ihr Getreide ſeit der Erhöhung der Getreidezölle, 
die Weinbergbeſitzer ihren Wein ſeit dem Verbote 
der Einfuhr von Roſinen, die Bauern des Nor⸗ 
dens ihre Runkelrüben ſeit der Bewilligung der 
Zuckerprämien zu vortheilhafteren Preiſen ?“ 
Und die Antwort lautet: „Im Gegentheil, die 
Getreidepreiſe gehen von Jahr zu Jahr zurück. 
Die Weinbergbeſitzer ſind ſo ſchlimm daran wie 
zuvor und den Zuckerrübenbauern ergeht es nicht 
beſſer. Daran ſind die Spekulanten und die 
Wucherer ſchuld, welche unter dem heutigen Re⸗ 
gime den Produzenten ausbeuten und den Kon⸗ 
ſumenten aushungern dürfen.“ Ja, ſogar an 
den immer häufiger werdenden Selbſtmorden 
muß die Bourgeois-Republik ſchuld ſein. Bisher 
hatte man geglaubt, neben dem Alkoholismus 
wäre die wachſende, auſteckende Nervoſität un⸗ 
ſerer Fernſprech- und Fahrrad⸗Zeit die Haupt⸗ 
urſache der Selbſtzerſtörungsſucht, die ſich auf 
die Kinder aller Stände ausdehnt und unter 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 22. Juli. In demſelben Augen⸗ 
blicke, wo die liberale Partei durch den Mund 
ihres anerkannten Führers ſich auf den Stand⸗ 
punkt der kubaniſchen Autonomiſten ſtellt und 
ihr Programm durch Annahme der von letztern 
aufgeſtellten Forderungen erweitert, gewinnen 
dieſe natürlich auf einmal an Bedeutung und 
jedermaun fragt ſich: was will denn jene Gruppe? 
Was die Autonomiſten ſtets verlangt haben, iſt, 
daß die aus Wahlen hervorgegangene Vertretung 
Kubas die Einnahmen und Ausgaben der Inſel 
mit Ausnahme derjenigen, die ſich auf Heer, 
Marine, Diplomatie und Gerichtsweſen beziehen, 
feſtſetzt und daß der Gouverneur, ein Ziviliſt, 
ſich mit Beamten zu umgeben hat, die bei den 
gewählten Vertretern angeſehen ſind, mögen ſie 
im übrigen Minifter, Sekretäre, Bureauchefs oder 
jouftwie heißen. Sie verlangen die Vornahme 
der Wahlen nach dem allgemeinen Stimmrecht. 
Sie verlangen ferner für Kuba dieſelben politi⸗ 
ſchen Rechte, die hier beſtehen, ſodaß es alſo 
künftig ziemlich Schwer fein dürfte, den jeparas 
tiſtiſchen Beſtrebungen beizukommen. Da die 
Autonomiſten in geldlicher Hinſicht das jetzige 
Syſtem für eine koloniale Ausbeutung halten, 
ſo ſind ſie der Anſicht, daß die Ausgaben getheilt 
werden müſſen in ſolche, die Mutterland und 
Kolonie gemeinſam zu 5 15 haben, und ſolche, 
die nur einen örtlichen Charakter tragen. Zu 
erſtern rechnen ſie die Zivilliſte, die Staatsſchulden 
(natürlich kubaniſche und ſpaniſche zuſammen⸗ 
genommen) und die oben genannten Verwaltungs- 
zweige. Dieſe Ausgaben ſollen gleichmäßig 
zwiſchen Spanien und Kuba vertheilt werden, 
wobei die Einwohnerzahl der beiderſeitigen Pro— 
vinzen die Grundlage bilden würde. Auf 
Spanien würde alſo bei weitem der Haupttheil 
fallen, während Kuba verhältuißmäßig nur einen 
kleinen Beitrag zu zahlen haben würde. Für 
die Koſten der übrigen Verwaltungszweige hat 
jeder Theil ſelbſt aufzukommen. Was die wichtige 
Zollfrage anbelangt, fo ſoll nach dem autono⸗ 
miſtiſchen Programm von den Artikeln, die zum 
Lebensunterhalt nothwendig ſind, ſowie von Ma⸗ 
ſchinen drei Prozent vom Werth und von den 
übrigen in aufſteigender Skala bis höchſtens 
zehn Prozent erhoben werden. Den ſpani⸗ 
ſchen Erzeugniſſen ſoll im Uebrigen die 
Meiſtbegünſtigung gewährt werden, aber Uuters 
ſcheidungs- und Ausfuhrzölle ſollen wegfallen. 
Es iſt klar, daß unter ſolſchen Umſtänden der 
Löwenantheil des künftigen Geſchäſts den Ver⸗ 
einigten Staaten zufallen würde. Ferner ver⸗ 
langen die Autonomiſten eine Trennung der 
militäriſchen und zivilen Befugniſſe, mit andern 
Worten der kommandirende Offizier ſoll nicht 
mehr gleichzeitig Gouverneur ſen. An der 
Spitze der inſularen Verwaltungen ſollen Sekre— 
täre ſtehen, die zwar vom Gouverneur ernannt 
und abgeſetzt werden können, die aber der kuba— 
niſchen Vertretung gegenüber verantwortlich find, 
Der Gouverneur ſoll allerdings den Beſchlüſſen 
der Diputcion gegenüber ein innerhalb einer 
beſtimmten Zeit auszuübendes Vetorecht haben. 
Letztere beſchließt über alle örtlichen Finanz- und 
Verwaltungsangelegenheiten, Feſtſetzung der 
Steuern und Zölle inbegriffen. Ob die Kubaner 
für eine derartige Selbſtverwaltung bereits reif 
ſind, iſt natürlich eine andere Frage. Keinem 
einſichtigen Politiker werden die angedeuteten 
Gefahren dieſes Experimentes, das Leuten, die 
in der gefährlichen Schule der Manigua groß 
geworden ſind, einen großen Einfluß im öffent⸗ 
lichen Leben zuweiſt, entgehen; aber es bleibt 
den Spaniern wohl nicht viel anderes übrig, 
wenn fie wieder zu friedlichen Zuſtänden zurück⸗ 
kehren wollen. Uebrigens macht ſich letzthin 
unter den Autonomiſten eine Richtung geltend, 
die noch einen Schritt weiter geht und eine rein 
parlamentariſche Autonomie verlangt, wobei auch 
die Ernennung der Beamten, die natürlich Ku⸗ 
baner ſein müſſen, nicht mehr vom Gouverneur, 
ſondern von der Diputacion abhängen würde. „Um 
zum Frieden zu gelangen,“ heißt es in einer Flug⸗ 
ſchrift, die ein Führer dieſer Richtung kürzlich ver⸗ 
öffentlicht hat, „iſt es nöthig, alle Welt davon 
zu überzeugen, daß alles, was man durch die 
Unabhängigkeit erreicht haben würde, und noch 
mehr, jetzt durch die Selbſtverwaltung erlangt 
wird. Der größte Theil der Autonomiſten wird 
nichts zum Frieden beitragen, wenn er nicht 
ſicher iſt, daß Kuba künftig ſich ſelbſt regieren 
und ſeine Laſten abſchütteln wird. Es genügt 
nicht mehr, den Leuten von Autonomie und 
Frieden zu ſprechen; es iſt vielmehr nöthig, 
genau klarzulegen, welche Zuſtände morgen eins 


egyptiſchen Regierungstruppen vereinigten. Die 
Einnahme von Metemneh durch die Derwiſche > 
Amerika. | E 


wird beſtätigt. 

Newyork, 28. Juli. Dem „Newyork 
Herald“ wird aus Waſhington gemeldet: Der 8 
Geſandte der Vereinigten Staaten in Honolulu, 
Sewall, the lte auf dem Drahtwege über San 
Francisco mit, daß die Engländer die 1000 
Meilen ſüdweſtlich von Hawaii gelegene Pal— 
myra⸗Juſel beſetzt hätten. Das Blatt fügt 
hinzu, nach einer Erklärung der hawaiiſchen 
Regierung ſei Palmyra zu Hawaii gehörig, und 
ſchlägt vor, daß, falls die Rechte Yawatis auf 
dieſe Inſel durch eine von den Vereinigten 
Staaten geführte Unterſuchung beſtätigt werden 
ſollten, der Präſident von Hawaii zu einem Pro⸗ 
teſt gegen die Annexion der Palmyra⸗Inſel ver⸗ 
anlaßt werde. 
P 

Arbeiterbewegung. Bi 

— Zuzug von Bauarbeitern nach Berlin hat 
ſich in dieſem Jahre in großem Maße bemerkbar 
gemacht. Verurſacht wurde derſelbe in erſter 
Linie durch die Streiks im Maurer- und Zimmerer⸗ 
gewerbe, ſowie ferner auch durch die verhältui 
mäßig günſtige Konjunktur des Jahres 189 
Einen großen Rückhalt für die zugezogenen Maurer 
und Zimmerer bot auch der neugegründete Arbeits⸗ 
nachweis des Bundes der Bau-, Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter, der Jedem, der die Forderung 
des Sechszigpfennig⸗Minimalſtundenlohnes nicht 
ſtellte, Arbeit wies, während in früheren Jahren 
für den Ortsunkundigen das Suchen nach Arbe 
mit großen Schwierigkeiten verbunden war. — 
Alles in Allem werden die diesjährigen Streik 
im Maurer- und Zimmerergewerbe auf den Ar⸗ 
beitsmarkt des nächſten Jahres einen großen 
Rückschlag ausüben. Die Zahl der Arbeitſuchen⸗ 
den wird eine größere, 


die der Arbeitsſtellen vor 
ausſichtlich eine kleinere ſein, 


x 
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ſo daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit abermals an Umfang zunehmen wird. 

Leipzig, 27. Juli. Ueber Sozialdemokraten 
als Arbeitgeber ſprach ſich eine Berfarumlung 
der hieſigen VBuchbruckmaſchinenmeiſter recht un⸗ 
willig aus. Sie gab den Leitern der Sozial⸗ 
demokratiſchen Buchdruckerei ihre Mißbilligung 
zu erkennen, weil deren Benehmen gegen die 
Arbeiter „protzenhafter als das jedes anderen 
Unternehmers ſei“. Man laſſe es jeden fühlen, 
5 an wenn er in gewerkſchaftlichen Dingen ꝛe. eine 
a 10 an UN 15 l andere Meinung vertrete, und ſtets werde geſagt, 
un often zwiſchen Mutterland und Kolonie] daß „man ja gehen könne, ı 8 67 2 
vertheilt werden ſollen. Wenn man in dieſerſpaſſes. in geh wenn es einem nicht 
Hinſicht nicht ganz beſtimmte Verpflichtungen ein⸗ 
geht, möge man nicht auf eine friedliche Bei⸗ 
legung des Zwiſtes hoffen, und ſelbſt wenn es 


— 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 29. Juli. Das ehemalige 
Garniſonmagazin an der Ecke der verlängerten 
Heiligengeiſtſtraße und Grünen Schanze ſoll auf 
Abbruch verkauft werden. Die Eröffnung der 
Gebote fand heute Vormittag im ſtädtiſchen 
Baubureau ſtatt. Im Ganzen waren 5 Gebote 
abgegeben worden, das höchſte mit 10017 Mark 
von Herrn C. H. Schmidt, das niedrigſte mit 
2750 Mark von Herrn Scheidling. 

* In einem Stallgebäude auf dem Grund⸗ 
ſtück Unterwiek 14 entftand in letzter Nacht gegen 
2 Uhr ein kleiner Brand, der zu einer 
) Allarmirung der Feuerwehr Anlaß gab. 

— Wir machen nochmals auf das morgen, 
Freitag, im Bellevue⸗Theater ſtattfindende Benefiz 
für Frau Wenkhaus aufmerkſam, bei welcher 
„Gasparone“, die lange hier nicht gegebene 
Operette Millöcker's, zur Aufführung gelangt. 
Am Sonnabend geht bei kleinen Preiſen „Pariſer 
Leben“ in Scene. 

— In der Zeit vom 1. Januar bis 30. 
Juni 1897 ſind im Kreiſe Randow 24 Alters⸗ 
renten zum Geſamtbetrage von jährlich 
3504,50 Mark und 59 Invalidenrenten zum 
Geſamtbetrage von jährlich 7726,20 Mark ge⸗ 
währt worden. 

— Schießen mit ſcharfen Patro⸗ 
nen werden abgehalten von dem königlichen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 17 am 2., 3., 4. und 
5. Auguſt d. J. auf dem Kreckower Exerzierplatze 

und von dem Königs⸗Regiment am 3., 4. und 
5. Auguſt in dem Gelände nördlich von Polchow. 
Die durch die gefährdeten Gelände führenden 
Wege werden während der Dauer des Schießens 
durch Sicherheitspoſten abgeſperrt werden. 

— Wie Berliner Blätter melden, iſt daſelbſt 
geſtern Nachmittag der 45 Jahre alte Schiffs⸗ 
führer Richard Joecks aus Belitz bei Stettin, 
der für die Stettiner Eildampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
ſchaft fährt, ſchwer verunglückt. Sein Dam⸗ 
pfer liegt augenblicklich am Friedrich⸗Karl⸗Ufer, 
um Ladung einzunehmen. Eine ſchwere Kiſte, 
die zum Fortſchaffen gekippt wurde, traf hierbei 
den Schiffsführer jo heftig, daß er das Gleich⸗ 
gewicht verlor und in den Schiffsraum hinabfiel. 
Joecks, der ſich eine ſchwere Verletzung an der 
linken Schulter zuzog, verlor das Bewußtſein und 
wurde von einem Schutzmann mit einer Droſchke 
nach der Charitee gebracht. 

— Ein Kurſus der Kʒaufmänniſchen 
Fortbildungs⸗Schule beginnt am 1. 
Auguſt wieder in der Kloſterhofſchule. 

— Den kgl. Forſt⸗ und Jagdbeamten 
war es bisher verboten, die Waffen gegen einen 
ſchon auf der Flucht befindlichen Frevler zu ge 
brauchen. Mehrfach vorgekommene Fälle, in denen 
fliehende Frevler während der Flucht Deckung ge⸗ 
ſucht und, ſich plötzlich gegen die ſie verfolgenden 
Forſt⸗ und Jagdbeamten wendend, von ihren 
Schußwaffen Gebrauch gemacht und 
dieſe getödtet oder ſchwer verletzt haben, ſowie 
die fortgeſchrittene Technik in der Konſtruktion 
der Schußwaffen, welche es den Frevlern er⸗ 
möglicht, auch während eiliger Flucht ein bereits 
abgeſchoſſenes Gewehr mit Leichtigkeit wieder 
ſchußfertig zu machen, laſſen es dem Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten nicht 
angängig erſcheinen, das unbedingte Verbot des 
Gebrauchs der Waffen gegen fliehende Frevpler 
noch weiter aufrecht zu erhalten. Ferner erſcheint 
es demſelben zweckmäßig, die im Art. 3 der In⸗ 
ſtruktion gegebene Einſchränkung hinſichtlich der 
Art der zugelaſſenen Waffen zu beſeitigen, ins⸗ 
beſondere um dadurch den Forſt⸗ und Jagdbeamten 
die Möglichkeit zu gewähren, auch don dem 
Revolver Gebrauch zu machen. In Folge deſſen 
ſind die betr. Beſtimmungen dahin geändert: 
„Beim Gebrauch der Waffen müſſen die Forſt⸗ 
und Jagdbeamten ſich ſtets vergegenwärtigen, daß 
ſolcher nur ſoweit ſtattfinden darf, als die Er⸗ 
füllung des beſtimmten Zwecks, die Holz- oder 
Wilddiebe, oder die Forſt⸗ und Jagdkontravenienten 
bei thätlichem Widerſtande oder gefährlichen 
Drohungen unſchädlich zu machen, es unerläßlich 
erfordert. In der Regel ſind daher die Waffen 
nicht gegen fliehende Frevler zu gebrauchen. Legt 
indeſſen ein auf der Flucht befindlicher Frevler 
auf erfolgte Aufforderung die Schußwaffe nicht 
ſofort ab, oder nimmt er dieſelbe wieder auf, 
und iſt außerdem nach den beſonderen Umſtänden 
des einzelnen Falls in dem Nichtablegen oder 
Wiederaufnehmen der Schußwaffe eine gegen— 
wärtige, drohende Gefahr für Leib oder Leben 
des Forſt⸗ oder Jagdbeamten zu erblicken, ſo ift 
letzterer auch gegen den Fliehenden zum Gebrauch 
feiner Waffen berechtigt. In jedem Falle find 
die Waffen nur jo zu gebrauchen, daß lebeus— 
gefährliche Verwundungen ſoviel als möglich ver— 
mieden werden. Deshalb iſt beim Gebrauch der 
Schußwaffe der Schuß möglichſt nach den Beinen 
zu richten und beim Gebrauch des Hirſchfängers 
der Hieb nach den Armen des Geguers zu führen. 
Uebrigens muß beim Gebrauch der Schußwaffe 
die größte Vorſicht angewendet werden, damit 
durch das Schießen nicht dritte Perſonen verletzt 
werden, welche ohne Theilnahme an einer Sons 
travention ſich zufällig in der Schußlinie oder in 
deren Nähe befinden. In dieſer Hinſicht iſt be= 
ſonders dann Aufmerkſamkeit nöthig, wenn nach 
einer Richtung geſchoſſen wird, in der ſich eine 
Landſtraße, oder ein bewohntes Gebäude befindet. 
Auch iſt der Gebrauch der Schußwaffe überhaupt 


in der Nähe von Gebäuden zur Verhütung von 


Feuersgefahr möglichſt zu vermeiden.“ 

Der Heirathskonſens der 
Staatsbeamten darf jetzt als völlig be: 
ſeitigt angeſehen werden. Er gründete ſich auf 
die Vorſchrift des Anhanges § 70 zu § 146 II. 
1. Allgemeinen Landrechts, welcher lautet: 
„Königliche Ziviloffizianten müſſen vor dem Auf⸗ 
gebot und der Trauung nachweiſen, daß ſie die 
zu ihrer Verheirathung erforderliche Erlaubniß 
des ihnen vorgeſetzten Chefs erhalten haben“ — 
eine Beſtimmung, welche durch die Kabinetsordre 
vom 9. Juli 1839 dahin präziſirt worden iſt, 
daß nur diejenigen Staatsbeamten zu jenen 
Nachweiſe verpflichtet find, welche bei der Witt 
wenkaſſe als rezeptionsfähig gelten. Das Reichs⸗ 
geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Eheſchließung (vom 6. Februar 1875) 
läßt die Vorſchriften, welche die Ehe der Mili⸗ 
tärperſonen, der Landesbeamten ꝛc. von einer 
Erlaubniß abhängig machen, beſtehen. (§ 38 
1. c.) So blieb es bis Ende des vorigen 
Jahres. Da faßte das königliche Staatsminiſte⸗ 
rium den Beſchluß, den Heirathskonſens aufzu⸗ 
heben; und nun hat der Oberpräſident der Pros 
vinz Brandenburg, Herr v. Achenbach, unter dem 
16. d. M. an ſämtliche Staatsämter die nach⸗ 
folgende Zirkularverfügung erlaſſen: „Die 
königlichen Standesämter ſetze ich hierdurch davon 
in Kenntniß, daß nach dem Beſchluſſe des könig⸗ 
lichen Staatsminiſteriums vom 3. November v. 
J. die Staatsbeamten nicht mehr verpflichtet 
find, die Geuehmigung zur Eheſchließung nach⸗ 
zuſuchen, daß vielmehr eine Anzeige über die 
erfolgte Cheſchließung bei ihrem nächſten Dienſt⸗ 
vorgeſetzten genügen fol. Die Anordnung des 
Auſgebots zum Zweck der Cheſchließungen von 
Staatsbeamten iſt daher von der Beibringung 
eines Ehekonſenſes nicht mehr abhängig zu 

machen.“ ö 


— 


Korps. 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 28. Juli. Kapt. Blum vom 
Schiff „Einigkeit“ hat am Sonntag Nachmittag 
auf feiner Reiſe hierher in der Nähe der Greifs⸗ 
walder Oie eine Brieftaube eingefangen. Die 
Taube trug an einem Fuße einen kleinen Ring 
mit der Zahl 1896. C. 463. Die Unterſeite des 
linken Flügels trägt den Stempel, einen Hirſch, 
Nr. 148, und die Bezeichnung Brefduoforeningen 
Kjobenhaven Hoved Afdeling. 

Heringsdorf, 28. Juli. Herr Guſtav 
Arras, der Direktor des Berliner „Kaiſerhofes“ 
iſt hier von einem Schlagaufall betroffen worden 
und iſt nach Berlin überführt, woſelbſt ſich ſein 
Befinden bereits gebeſſert haben ſoll. 

(Kammin, 28. Juli. Auf der hieſigen 
Promenade wurde geſtern Abend der Reiſende 
Karl Wachsmuth aus Berlin durch einen von 
unbekannter Hand abgegebenen Teſchinſchuß ver⸗ 
wundet, die Kugel drang in den Kopf, wurde 
aber bald durch ärztliche Hülfe entfernt. — Was 
unferer Provinzial⸗Hauptſtadt noch nicht geboten, 
wird hier angekündigt, nämlich eine Aufführung 
von Hauptmanns „Weber“, aber „wegen des 
hohen Honorars“ ſoll die Vorſtellung nur ſtatt⸗ 
finden, wenn die Unkoſten durch den Vorverkauf 
gedeckt ſind. 

D. Pyritz, 28. Juli. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung fand eine längere Be⸗ 
rathung der neuen Lehrer⸗Beſoldungs⸗Ordnung 
ſtatt, doch wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt, die 
Angelegenheit ſoll vielmehr in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung nochmals berathen werden. Die 
mit der Feſtſetzung der Gehaltsſätze betraute 
Kommiſſion ſchlug vor: 1000 Mark Gtund⸗ 
gehalt, 200 Mark Miethseutſchädigung und je 
100 Mark Alterszulagen. Dieſem Vorſchlage 
ſtimmt der Magiſtrat bis auf die Alterszulagen, 
welche er auf 120 Mark erhöht hat, bei. Jetzt 
iſt die Kommiſſion beauftragt, neue Vorſchläge 
zu machen. 

G. Pollnow, 28. Juli. Die Ehefrau des 
Maurerpoliers Kelm, welche geſtern Vormittag 
während eines Gewitters auf einem Felde bei 
Vettrin mit Feldarbeit beſchäftigt war, wurde 


von einem Blitzſtrahl getroffen und ſofort ges 


tödtet. 

O Kolberg, 28. Juli. Das Rittergut 
Eickſtädtswalde, zum Nachlaß des Freiherrn von 
Eickſtädt⸗Eickſtädtswalde gehörig, ſtand heute vor 
dem hieſigen Amtsgericht zur Subhaſtation. 
Meiſtbietender blieb mit einem Gebot von 


242 000 Mark Baron G. von Eickſtädt in Paſe⸗ 


walk; das Gut hat eine Größe von 496,88 Del: 
tar. Bis geſtern waren hierſelbſt 7453 


Badegäſte eingetroffen, gegen 6642 im Vorjahre. S 


§ Prenzlau, 28. Juli. In unſerer Stadt 


wird in den nächſten Tagen das von der bran⸗ 
denburgiſchen Landwirthſchaftskammer begründete 
Inſtitut zur Gewinnung von Lorenz'ſchem Schutz 


ſerum gegen Rothlauf der Schweine unter Lei⸗ 
tung des Thierarztes Dr. Joeſt, bisherigem 
Aſſiſtenten am zoologiſchen Inſtitut der Univer⸗ 


ſität Marburg, eröffnet werden. 


FCC 
Offene Stellen 


für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
1. Oktober 1897, Reinfeld, Kreis-Aus⸗ 
ſchuß Belgard, ein Chauſſeewärter, Anforderung: 
er muß des Leſens und Schreibens kundig ſein 
und Arbeiten aller Art beim Chauſſeewärterdienſt 
verrichten, Probezeit 6 Monate, Einkommen 540 
Mark pro Jahr, Bewerbungen um 
Stelle unter Einreichung der Führungsatteſte 
über die Vorbeſchäftigung; die Stelle iſt nicht 
penſiousberechtigt. — Sofort, Stargard (Pomm.), 
Amtsgericht, ein Kanzleigehülfe, Anforderung: 
leicht und gut leſerliche, orthographiſch richtige 
Schrift und gute Führung, Einkommen je nach 
der Leiſtung, 50 bis 100 Mark monatlich. — 
Sofort, Stettin, kaiſerliches Poſtamt 1, ein Poſt⸗ 
ſchaffner, Auforderung: Gewandtheit im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, körperliche Rüſtigkeit, 
Probezeit 6 Monate, Kaution 200 Mark, kann 
auch durch Gehaltsabzüge gedeckt werden, Ein 
kommen 800 Mark und der geſetzliche Wohnungs— 
geldzuſchuß, Bewerbungen find an die kaiſerliche 
Ober⸗Poſtdirektion in Stettin zu richten. 
1. Auguſt 1897, Züllchow (Pomm.), kaiſerliches 
Poſtamt, ein Landbriefträger, Auforderung: Kennt⸗ 
niſſe im Leſen, Schreiben und Rechnen, körper— 
liche Rüſtigkeit, Probezeit 6 Monate, Kaution 
200 Mark, kann auch durch Gehaltsabzüge gedeckt 
werden, Einkommen 700 Mark und der geſetz⸗ 
liche Wohnungsgeldzuſchuß, Bewerbungen ſind 
an die kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Stettin 
zu richten. 


u. 


Gerichts: zeitung. 
Philippopel, 29. Juli. (Privat⸗Tele⸗ 
gramm.) [Prozeß Boitſchew.] Die Geſchwo⸗ 
renen erkannten bei Voitſchew und Novelitſch 
auf vorbedachten Mord unter Zuerkennung mil⸗ 
deruder Umſtände, bei Bogdan Waſſiljew auf 


mildernder Umſtände einſtimmig auf Schuldig, 
Nikola Boitſchew wurde freigeſprochen. Die 
Strafabmeſſung findet im Laufe 
mittags ſtatt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

— Zu der Mittheilung des holländiſchen 
Kapitäns über ſeine Beobachtung eines ſchwim⸗ 
menden Gegenſtaudes im Weißen Meere, die er 
mit dem Luftballou Audrees in Zuſammenhang 
brachte, wird geſtern aus Chriſtiania telegraphirt: 
Betreffs der Meldung, daß der Dampfer am 17. 
an der angegebenen Stelle dle Ueberreſte eines 


habe, erklärt Nanfen, es erſcheine ihm unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Andrees Ballon ſchon nach ſechs 
Tagen bis zum Weißen Meere hinabgetrieben 
worden ſein ſolle, zumal da der Ballon beim 
Aufſtig gegen Norden trieb. Auch aus Gothen⸗ 
burg, 28. Juli, kommt eine bemerkenswerthe 


hat. Der Bruder Andrees, Hauptmann Andree, 
hat nach Vergleich mit den von Andree beim 
Aufſtieg zurückgelaſſenen Feſſelleinen, die vom 
Dampfer „Svenskſund“ dorthin gebracht worden 
ſind, berechnet, daß die am Ballon Andrees noch 
befindlichen Leinen zuſammen 123 Meter länger 
ſind, als man vermuthete. 

— Eine Schlucken⸗Epidemie war unlängſt in 
einer höheren Töchterſchule in Wien ausge— 
brochen, worüber Dr. Berdach an die k. k. 
Aerztegeſellſchaft berichtete. Von 35 Schülerin⸗ 
nen erkrankten in einer Woche nicht weniger als 
16. Der Schlucken konnte von den davon Be⸗ 
faͤllenen freiwillig nicht angehalten werden, er 
hörte nur im Schlafe völlig auf, um beim Er⸗ 
wachen ſofort wieder zu beginnen. Die Mädchen 
wurden ſofort 
zum größten Theile ſehr bald wieder hergeſtellt. 
Zweifellos handelt es ſich 
affektion hyſteriſcher Natur. 
das von dieſem Anfall ergriffen wurde, zeigte 


Mord ohne Vorbedacht unter Zuerkennung ſehr 


des Vor⸗ 


Luftballons, möglicherweiſe Andrees, angetroffen 


Mittheilung, die auf Andrees Aufſtieg Bezug 


aus der Schule genommen und 


um eine Nerven⸗ 
Das erſte Kind, 


unverkennbare Symptome von Hyſterle, und der Weizen 160,00 bis ——, Gerſte —.— bis 
zweite Fall wurde ſogar durch einen hyſteriſch⸗(—.—, Hafer 122,00 bis ——, Kartoffeln 
epileptiſchen Zuſtaud eingeleitet. Nach Charcot 50,00 bis —.—. 
kommen ſolche Schluckenanfälle bei bleich⸗ Platz Stettin nach Ermittelung: Roggen 
ſüchtigen Mädchen ſehr häufig vor und find ſehr 128,00 bis 129,00, Weizen 167,00 bis 168,00, 
ſchnell zu heilen. Gerſte 130,00 bis 132,00, Hafer 133,00 bis 136,00, 
Köln, 28. Juli. Ju der Mittagsſtunde Raps 254,00 bis 258,00, Rübſen 250,00 bis 
feuerte inmitten eines ſtarken Perſonenverkehrs[ —,—, Kartoffeln —— bis —.—. 
ein Mann mehrere Revolverſchüſſe auf ein etwa 
zwanzigjähriges Ladenmädchen ab zund richtete 
alsdann die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide ſind 
tödtlich verletzt und in das Bürgerhoſpital über⸗ 


Berlin, 29. Juli. 
keine Notirungen ſtatt. 


In Getreide ꝛc. fanden 


geführt. Es handelt ſich wieder um unglückliche Spiritus loco 70er amtlich 41,60. 
Liebe. Der Mann faßte den Entſchluß, ſeine Wetter: Trübe 


Braut zu tödten, nachdem Letztere London, 29. Juli. 


Verlobung rückgängig gemacht hatte. 
IE Elbing, 28. Juli. In Aseywilken 
Schießplatze Arys fand ein zwö fjähriger Knabe 


geſtern die 


am ? Berlin, 29. Juli. Schluß⸗ftourſe. nr 


London, 28. Juli. Chili 
48,00, per drei Monate a i 
London, 28. Juli. Kupfer. C 
21 5 1 1 47 Lſtr. 18 Sh 
inn raits) 61 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 
17 Ltr. 2 Sh. 5 d. Ye 
6 d. Roheiſen. 


Kupfer 


hilibars 
. — d. 
' Zink 
Blei 12 tr. 12 Sh. 
43 Sh. 11 d. Mixed numbers warrants 


London, 28. Juli. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 7 Sh. 6 d. bis 12 Litr, en ; 
Liverpool, 28. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen 2 d., Mais ½ d. höher, Mehl 1 Sh. 
1 Wetter: Schön. 
Hull, 28. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen 1 Sh. höher. — Wetter: Schön. 
Slasgow, 28. Juli, Nachmittags. Moh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrauts 
43 Sh. 11½ d. Warrants middlesborongh III. 


Namens Joswig einen Zünder. Letzterer explo⸗ des, bee e | Lenzen anne, 106 39 Sh. 3½ d 
dirte, der ältere Knabe wurde entſetzlich ver⸗ „Ide. do. 3% 9825 | Yarid kurz 84, Glasgow 28 i i ſchif 
ſtümmelt und getödtet, ſein jüngerer Bruder Deutſche Reichsanl. 3% 97 80 Belgien kurz 81,00 gow, Juli. Die Verſch'ffungen 
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Wien, 26. Juli. Im Sommer vorigen dz Kathe ee 7.6 g „seen dene. 5844 Tons gegen 5009 Tons in derſelben 
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vor, indem er ſeiner Brieftaſche eine Viſitkarte Runs i eee ee 7 1520700 8 . . 
entnahm und ſie feiner ſehr munteren Reifes ruf. Seeber , 1058 PRO RN = OR ya ee 155 er aha 
gefährtin übergab, die es vorzog, inkognito zu Merttan. 6, Gandrenee “ 103,00 Ultimo⸗Rourſe: ö „ a 
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Etwa eine Stunde ſpäter entdeckte er im Hotej 4g 100 4 2 10775 | Bogumer Gupfanrtaber 1 40 S Pipeline Gertificatesper Ag. 73,00 | 73,00 
den Abgaug ſeiner Brieftaſche, die er als er 15 800) 425 11145 Herbe 165 00 Sch mal 3 Weſtern ſteam 4,321, 4,40 
ſeine Viſitkarte entnommen hatte, in die äußere 5 4440 5 Ban Sade 113%0 8 8: 80 "fing Mo . 
2 2 .- * 7 . 1 3 00 
. en 11165 1185 wi auler Br, op ano. 4. 4 7 Fee j 19540 e refining Mosco⸗ BE 7 
die Anzeige hiervon und reiſte mit dem erſten Stett But. Act Late b. 19360 Mafnzergate Wilardtabahn 3410 |, , a © 
Zuge am nächſten Tage nach Gmunden, um dort Steir. Wulee Prioritäten 183 50 Norsbeulſche Lloyd 10710 N willig. g 
die Dame, die ihm dieſen Ort als ihr Neifeztei | Stettines Strafenbabn 155,00 eum 30 600 Rother Winter⸗Weizen 
e eee leſen 4 N Col! Petersburg kurz 215,95 Franzoſen loss ag 81,00 | 82,00 
cee e ſich 1 Bi we London kurz 205,45 Luxemb. BrincerHenribad: 110 90 per Juli . 84.00 abe 
aſche angeeignet hatte, zu finden; allein die Tendeuz: Feſt. B ‚ 9 
Verfolgungsteſſe hatte keinen Erfolg. Seither Ye per Augnſeeee ee eee 
en k f W. f Feen September 78,75 79,50 
war er auch nicht wieder der ſchöuen Unbe⸗ . 12 F 42 7 55 
kanuten U ae bis 1 vergangenen 7705 Si Paris, 28. Juli, Nachm. (Scheußtourſe.) * ae 7 lob 1 935 337 
nerſtag in „Venedig in Wien“ in Geſellſchaft Behauptet. 5 ; ee = rad 
1158 1 wi f g 8 85 er Auguſt. 685 | 680 
eines elegauten Herrn erblickte. Er folgte dem 28. 27 0 O N f 7 
Par ER = 3% 5 N } er Oktober 7,00 7,05 
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verwechſelung vorliegen, denn fie ſei im vorigen 3% Nuſſen (neue 95,00 94 95 gin ide a eee e gel 13,80 
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Der Jugenieur dagegen betonte, daß er ſich nicht 3% Spauier äußere Anleihe. 6162 615 Chicago, 28. Juli. 
täuſche, und forderte den Herrn und die Dame 3 Joe e ul 10% 11700 ne 0 28. 27. 
auf, ihm auf das Polfzei⸗Inſpettiouszimmer 4% türk. Pr. OSbligaklonen ... 45500 [Weizen willig, per Juli .. | 76,37 | 78,37 
zu folgen. Die drei Perſonen traten in] Tabac Ottom .. . 34100 34200 per September .. 42,37 | 73,50 
der That den Weg zum Autslokale an; plötzlich 4e ungar. Goldrente —— 10100 [Mais kaum ſtetig, per Juli. 26,754 26,87 
fragte der Begleiter der Dame Herrn Göllbitz, Meridional⸗Aktien . 667,00 663,00 [ Pork per Juli 7,67½ 770 
= 71 7 S 1 
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2 4 7 9 £ te, nut N een — 9, ’ 3 
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bitte um Ihren Namen und Adreſſe, ich werde SnestanalAbtten N RA 205 95 955 Telegraphiſche Depeſehen. 
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il d Vor do. auf deutſche Plätze 3 . 122½1. 122/18 jr ; g 
genieur wollte jedoch auf dieſen Vorſchlag, da er eee 475 4 des „Fremdenblatt“ dementirt die Nachricht, daß 
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2 7 4 N 2. er N ’ * 
zweiten Vorſchlag, der angenommen wurde. Er enauch aaa 51,00 | 5500 laß geben Können, 
blieb bei Herru Göllbitz als Geißel zurück, wäh⸗] rivatdiskont un Tea Peſt, 29. Juli. In dem geſtern abgehalte: 


rend die Dame ſich aus „Venedig“ entfernte, 
um in einem Wagen heimzufahren und das Geld 
zu holen. In der That hatte der Ingenieur eine 
Stunde ſpäter feine längſt ſchon verloren gegebe⸗ 
nen 350 Fl. Wer das Paar iſt, hat er nicht 
erfahren. 

London, 27. Jui. Der Amerikaner Peter 
S. M'Nally von Voſton verſuchte letzten Son: 
abend von Dover nach Calais zu ſchwimmen. 
Um ½2 Uhr ſprang er vom Admiralitätspier 
in Dover in die See. Ein Boot begleitete ihn. 
Das Meer war völlig glatt, die Strömung nicht 
g:oß und es herrſchte kein Wind, aber Nebel. 
Um 6 Uhr Abends paſſirte er die Boje von 


Hamburg, 28. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 36,75, ver Dezember 
37,75, per März 38,25, per Mai 38,75. 

e 28. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) 


Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſauee 
frei an Bord Hamburg, per Juli 8,25, per 


3,45, per Dezember 8,55, pet März 8,75. 
Ruhig. 
Bremen, 28. Juli. 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Varne. Die hereinbrechende Fluth begaun ihn gz „Mörse 
nun nach Calais zu treiben. Er erquickte ſich rer 9 75 50 Petroleum = Börſe.) 
mit Fleiſchextrakt, Ingwer und amerikaniſchem aan SELL Sch 1 alz feſt 


Kautabak. Um 8 Uhr ging die Sonne unter. 
Die Leuchtfeuer von Kap Grisnez und Calass 
0 durch die 1 875 05 als der Schwim⸗ 
mer Zeichen von Erſchöpfung zu zeigen begann. middl. loko 27 Pf 
Häufig litt er an Krämpfen in den Beinen,] DI. 400 f PR 
Armen und am Halſe. Zugleich ehrt 5 f 6 5 tene 28. Juli. Bancazinn 
ſpeien ein. Trotzdem gab-er ſein Waguiß noch, “, 1 
0 ar Um ½3 un ar feine e ng Jull. Java-Kaßfee 
eiden furchtbar, und ſeine Freunde zogen ihn IP 10510 l . 1 
wider Willen in ihr Boot. Um 6 Uhr Morgens ee Fan 1 1 5 
kamen ſie in Calais an, wo fie der amerikaniſche den peng 186.00 8 Roggen loko ſeſt 0 
Kouſul empfing und bewirrhete. 8 auf Termine feſt, per Oktober 112,00, per März 
— (Mus dem uriefe eines Steuerreklaman⸗ 115,00, per Mai 116,00. Mübbl leo 39,50 
ten.) „Mein Einkommen 1 Ben jührlich per eh Ban „00. „50, 
3000 Mack, doch dürfte es in Zukuuft geringer ! K 1 
werden, da der Maun, den ich bisher, immer!“ — Mien 125 da n e 
. are 1 in 115 Bericht) 5 ane re 10 0 bez 
Apotheker, ich möcht gern eiue Medizin. Ich hab liabe per Juli 15,75 B., per 
etwas im Magen, das bald hoch ſteigt, daun Antwerp u, 28. Juli. 
wieder zurück geht, wieder hoch kommt, und ſo Juli 5175. taraarine ruhig 
immer ſort!“ — Apotheker (nach einigem Ueber⸗ Paris, 28. Juli, Nachm. 0 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 


legen): „Jeſſas, Sie werden doch nicht am Eud' 
einen Fahrſtuhl verſchluckt haben! Mio Leute Juli 24,60, per Auguft 24,95, per Septem⸗ 
„el „ber⸗Dezember 24,95, per November⸗Februar 24,95. 


— (Kindermund.) Lehrer: { 
welche ſchlechte Kleider und nichts zu eſſen haben, Roggen feſt, per Jutl 15,10, ver Nobember⸗ 


Pf., Cudahy 24 Pf., 
Whitelabel 24 Pf., 
Short clair 


Pf., Armour ſhield 22¾ 
Choice Grocery 24 Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck feſt. 


nennt man arm; wie heißen aber Leute, welche 555 Ba; 
Schätze haben?“ — Karlchen: „Dleuſtmerchen.“ 1 de 9 e 5200 
— (Modern) „ .. Der alte, veroienſt⸗ per November- Februar 15555 Rüböl matt, 


volle Gelehrte ſoll ja in größtem Elend leben! 
Geſchieht denn gar Nichts für ihn?“ — „Ges 
witz! Es wird ja ſeit Jahr und Tag zu einem 
Deukmal für ihn geſammelt!“ 

(Stoßſeufzer eines Strohwittwers.) 
„Liebe Auguſte, ſchreibe mir doch, bitte, daun 
und wann eine Gardiuenpredigt! Ich kann 
ſonſt nicht einſchlafen!“ 

— (Gemem.) Bedienter (der nach der Ab⸗ 
veife des Herru bemerkt, daß der Weinkeller ver⸗ 
ſchloſſen iſt): „Für ſo gemein hätte ich aber den 
Herrn Baron doch nicht gehalten!“ ö 


per Juli 60,50, ner Auguſt 60,50, per Septem⸗ 
ber⸗Dezember 61,00, per Januar⸗April 61,75. 
Spiritus behauptet, per Juli 38,25, per Auguſt 
38,25, per September Dezember 36.00, per 
Januar⸗April 35,25. — Wetter: Bewölkt. 

aris, 28. Juli, Nachm. Roh zu cer 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,75 bis —,—. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3, 110 
100 Kilogramm per Juli 25,25, per Auguſt 
25,37, per Ottober⸗Jannar 26,75, per Jauuar⸗ 
April 27,37. 

Havre, 28. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 46 1 per September 45,75, per De⸗ 
wöckt. zember 46,50. Ruhig. . 
e London, 28. Juli. An der Küſte 1 
5 Weizenladung angeboten. 

London, 28. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Sämtlich 
Getreidearten feſt zu Eröffnungspreiſen. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 20 500, Gerſte 330, Hafer 96 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. Juli. Wetter: 
Temperatur + 18 Grad Reaumur. 
765 Millimeter. Wind: N. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozeut 
loko 70er 40,80 nom. 


Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. Quarters. 

Am 28. Juli 1897 wurden gezahlt in nach⸗ London, 28, Juli. 96proz. Ja vazucken 

ſtehenden Bezirken für inländiſches Getreide ꝛc.: 10,50 ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 8/16 


Nenſtettin: Roggen 116,00 bis —,—, ruhig. Centrifugal⸗Kuba —— 
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Auguſt 15,75 B. le 


Getreide- zudrücken. 
per |. 


| 


nen Miniſterrothe wurden die Maßregeln zur 
Sicherung normaler parlamentariſcher Verhaud⸗ 
lungen berathen und beſchloſſen, dieſelben erſt 
dann in Anwendung zu bringen, wenn die 
Oppoſition ihren Widerſtaud fortſetzt. Die 
Oppofition ſcheint wieder einlenken zu wollen 
und find die Chancen einer Verſtändigung im 
Steigen begriffen. 

In Kiskoros kam es geſtern aus Anlaß der 


Anguſt 8.27 ¼, per September 8,37 ½ per Oktober Verhaftung eines ſozialiſtiſchen Agitators zu 


einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern 


und der Gendarmerie. Zwei Arbeiter wurden 


(Börſen⸗Schluß⸗ 19 25 Bajonetſtiche ſchwer verletzt und ſechs ver⸗ 


haftet. 


Brüſſel, 29. Juli. Nachdem die Kammer 


Ruſſiſches Petroleum. am nächſten Sonnabend das Geſetz über die 
Wilcox 22 ¼ Reform der Bürgerwehr durchberathen hat, wird 


die Seſſion geſchloſſen werden. 

Am 6. Anguſt wird im Stitzungsſaale der 
Kammer der internationale Friedenskongreß tagen. 

Ju der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes, 
betr. den Arbeiterſchutz, traten die deutſchen 
Delegirten mit großem Eifer und großem Erfo g 
für die obligatorische Verſicherung ein. Die 
Reden Boedikers und Moeller aus Berlin, Meyer 
ans Straßburg, Gentili und von Binde aus 
Wien und Prin aus Brüſſel für die Zwangs⸗ 
verſicherung nach deutſchem Syſtem fanden allges 
meinen Beifall, 

Paris, 29. Juli. Der „Gaulois“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel über Elſaß⸗Lothringen 
und wirft dabei die Frage auf, ob die Rückgabe 
von Metz die falſche Situation, in der ſich 
Deutſchland und Frankreich befinden, beſeitigen 
ſp. klären werde. Es ſei eine äußerſt delikate 
Sache, da das nationale Gefühl auf beiden Sei⸗ 


Schmalz ver ten ſehr empfindlich ſei. Jedenfalls ſei es kaum 


möglich, hierüber eine beſtimmte Meinung aus⸗ 


Paris, 29. Juli. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Poittenin hat, nach der „Lanterne“, der 
Gerichtsbehörde den Bericht über die Pauama⸗ 
affaire eingereicht, um eine Ergänzungs⸗Unter⸗ 
führen gegen drei weitere Perſonen herbeizus 
ühren. 

London, 29. Juli. „Daily Chronicle“ kon⸗ 
ſtatirt, daß die Botſchafter die Abweſenheit des 
franzöſiſchen Botſchafters Cambon ſehr bedauern, 
weil dieſer mehr als alle ſeine Kollegen den 
Charakter des Sultans kenne, ſowie eine große 
Erfahrung und viel politiſchen Sinn habe, der 
vielen ſeiner Kollegen abgehe. a 

„Daily Telegr.“ meldet aus Wien, Ruß and 
habe ſich der Forderung Deutſchlands betreffs 
der Finanzkontrolle angeſchloſſen. 

Die Blätter veröffentlichen aus Athen aus 
beſter Quelle die Nachricht, der Sultan habe 
Tewfik Paſcha ermächtigt, am Sonnabend den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen. 

om, 29. Juli. General Albertone wird 
in den erſten Tagen des Auguſt ſich mit ſeinen 
Sekundanten nach Frankreich begeben, um dort 
das Duell mit dem Prinzen Heinrich von Orleans 
auszufechten. Der Prinz von Orleans hat ſo⸗ 


„wohl die Forderung des General Albertone, 
eſals auch die des Lieutenants Prini ange⸗ 


nommen. 


Athen, 29. Juli. Die Regierung beab⸗ 


720 ſichtigt eine innere Auleihe aufzunehmen, welche 


nur in Griechenland und feinen: Kolonien aufs 
gelegt wird. Dieſe Anleihe ſoll dazu dienen, die 
erſte Rate der Kriegsentſchädigung zu zahlen. 


m 
ke ara 


